Zitate: 

„Streiflichter“ aus der Süddeutschen Zeitung – [SZ] 
zu bereits paradigmen-gerecht ‚kompaktierten‘ Einzelthematiken zum »Puzzle WELT«
=========================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
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zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/o-zitate/streifl.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

„Geschliffene Sprache“: 
Arbeitsmaterial zum Einarbeiten in das zum »Puzzle WELT« entstehende Gedankengebäude
§…§
{bislang ca. 7 Seiten}
– [\zur „Kompaktierbarkeit“ – als solcher; \...; \...] 
------------------------

Beispielsweise:

[…] : 
„Unseres Wissens sind wir die ersten, die den alltäglichen Satz "Sag mal, wie denkst du dir das eigentlich?" so richtig hinterfragen, die sozusagen in die Tiefe seines Sprach- und Denkraums vorstoßen, um aus der Tiefe eben dieses Raums heraus – doch davon später. Uns geht es um das Wörtchen "wie", also um das Zustandekommen des Denkvorgangs; dessen Gegenstand ("das") ist auswechselbar und für diese Untersuchung folglich irrelevant. Wie denkt man? Hirn an und durch? Das kann´s doch wohl nicht sein, zum einen aus Gründen der Menschenwürde, zum anderen deswegen, weil die einschlägige Forschung das Gehirn längst als einen höchst vernetzten Apparat erkannt hat, in dem, wenn man ein Knöpfchen drückt, nicht unbedingt ein Lämpchen aufleuchten muss: Es könnte auch eine Bombe krepieren.   … …“
– [\Die – so ewige – Palette der „W-Fragbarkeiten“; \Der ‚Kognische Raum‘ – als GANZER; \Das ‚Passepartout‘-Paradigma der KOGNIK; \...; \...]  

------------------------

SZ – März 1984: 
„Mal herhören: Was geschah am 5. Oktober 1582? Richtig: nichts. Nichts? Nichts! Diesen Tag hat es nie gegeben. Als, sagen wir mal, der Bayern-Herzog Wilhelm der Fünfte am Abend des vierten Oktobers, es war ein Donnerstag, in die Kissen gesunken war, stand ihm bis zum Freitagmorgen die längste Nacht seines Lebens bevor. Er und mit ihm die ganze katholische Welt hatte schließlich nicht weniger als zehn Tage verpennt. Das Leben ging erst am 15. Oktober weiter (dafür aber waren die Menschen endlich einmal richtig, gründlich, ganz und gar ausgeschlafen). Den kühnen Zeitsprung hatte ein gewisser Ugo Buoncampagni ersonnen. Der war unter seinem Namen Gregor XIII. gerade Papst, und da die Päpste damals noch etwas zu sagen hatten, galt plötzlich eine neue Zeitrechnung. Der Gregorianische Kalender war entstanden, der immer ungenauer gewordene julianische Vorgänger hatte ausgedient  –  fast ausgedient: Immerhin brauchten die protestantischen deutschen Lande noch mehr als hundert Jahre, um nachzuziehen, und bis 1752 dauerte es, dass auch die dem Neuen stets abgeneigten Briten sich widerwillig den neuen chronometrischen Sitten angepasst hatten.“                  

– [\zur „Mess“-Szene des »Referenzideals der Abbildung der WELT«; \...]  

------------------------

 [SZ - Das Streiflicht - vom ...] 
 – [\Verbale Sprache; \...]
„Wenn es um ihr Handwerkszeug geht, tut die leicht überhebliche Gilde der öffentlichen Meinungsmacher gut daran, sich gelegentlich an die eigene Nase zu fassen. Wir schließen uns da nicht aus, denn bei kritischer Durchsicht des vorliegenden Produkts stellen wir immer wieder fest, dass auch uns mühelos schiefe Bilder, erstaunliche Plattheiten und Vergleiche gelingen, die nicht nur auf einem Bein hinken. Der Journalist, ob im gedruckten oder elektronischen Medium, mag in der Eile die Sprache nicht wie eine Geliebte behandeln, und weil er oft schneller schreiben muss als er denken kann, hält er sich beim Überfliegen von Gemeinplätzen gern an den altgewohnten Versatzstücken und Sprachklischees fest. Verbraucher dieser flüchtigen Eintagsprosa, so sie noch bei Laune sind, ziehen den Hut vor lauter alten Bekannten und nähmen es dem Hersteller fast übel, wenn er beim jeweiligen Anlaß eine Dutzendfloskel ausließe.“

– [\...; \...]  
------------------------
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